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Montag, 


den 


Berlin, vom 25. November 
Durch den vorgeſtern eingetroffenen Major v. 
Meerheimb iſt Sr. Maj. dem Köfirge und 
der 


genen Verbindung Sr Koͤnigt. Hoheit des Prin⸗ 
zen Friedrich von Preußen, Neffen Sr Maj. 
des Königs, mit der Durchl. Prinzeſſin Wil⸗ 
helmine Luiſe von Anhalt⸗Bernburg, überbracht 
worden. Der Kammerberr von Siegsfeld 
iſt in eben dieſer Abſicht von Sr. Durchl. dem 
Hin, Herzoge von Anhalt⸗Bernburg hieher ge⸗ 
ſandt worden. a Ss 


— — — x 


Der Koͤnigl. Hof legt Sonntag den 23ſte 
die Trauer fuͤr Ibro Koͤnigl. Hobeit die Her⸗ 
zogin Charlotte von Sachſen⸗Koburg, geb. Prin⸗ 
zeſſin von Großbritanien, auf 14 Sage an. 

Der Koͤnigl. Hof legt die Trauer fuͤr Se. 
Koͤnigl. Hoheit den Hrn. Herzog Ludwig von 

Wuͤrtemberg, Dienſtag den 25ſten auf 8 Tage 

an. { 5 


Der geſtrige Tag war es, an welchem vor 


Funfzig Jahren einer der wuͤrdigſten Staats⸗ 


Beamten ſeine Laufbahn im Dienſt des Staats 
begann. Se. Exzellenz der Herr General⸗Poſt⸗ 
meiſter von Seegebarth wurden am 24. No, 

vember 1767 als eypedirander Secretait der 
Gebeimen Staats-Kanzlei vereidet, und am 10. 
Auguſt 3770: in gleicher Eigenſchaft bei dem 


Generalzpoſt Amte angeſtellt Von dieſem Zeit 
punkt an ſind Se. Exzellenz alle Grade des 
Poſtdienſtes durchgegangen; Sie wurden im 


I! 


Koͤnigt. Familie die erfreulſche Nachricht 
von der am 2ſten dieſes zu Ballenſtedt vollzo⸗ 


das fol 
1776 zum 2 


September 1773 zum Poſt,Inſpektor, 
gende Jahr zum Hof, und Poſtrath, 
Krieges: Domainens und Ober⸗Nechnungs⸗Rath, 


und am 20. Oktober 1786 zum Geheimen 
Poſt“ Rath ernannt. Im Jahr 1791 traten 
Sie das wichiſge Amt eines Hof, Poſtmeiſterss 
von Berlin an; wurden am 7. Oktober 1803 
zum Gebeimen Ober ⸗Finanz⸗Rath, am 
23. Januar 1806 zum Direktor, am 23. No- 
vember 1808 zum Prafi denten des Gelteral⸗ 
Poſt- Amtes und ameig Januar 1816 zum Ge 
neral-Poſtmeiſter und Eher des geſammten Poſt⸗ 
weſens ernannt; zugleich auch zum Ritter des“ 
rotben Adler⸗Ordens dritter Klaſſe. Ein Koͤnigl. 
Handſchreiben vom 3. Juni 18134 verlieh Ihnen 

mit der zweiten Klaſſe dieſes Ordens zugleſch 
das Prädifar Exzellenz, und am Kroͤnungs, 
feſte den 19, Januar 1816 empfingen Sie den 

großen rothen Adler Orden. An dem geſtern 
erlebten Dienſt⸗Jubilaͤum gerubeten Se. Maj. 

Aller boͤchſtdero gnädige Theilnahme durch ein 
buldvolles Kabinetsſchreiben zu bezeugen, wel⸗ 

chem eine koſtbare, mit Sr. Maj. Bildniß ge⸗ 
ſchmuͤckte Porzellain⸗Vaſe beigefügt war. 

Eine uͤberraſchende Vorfeier hatten die En⸗ 
trepreneurs des bieſigen Poſt⸗Fuhrweſens, Hr. 
Kommerzienratb Berr, Herr Banquier Jüter⸗ 
bok und Herr Stallmeiſter Peters ſchon Abends 
vorher am 23ſten bereitet, Sie erſchienen mit 30 
berittenen Poſtiſlons, ſaͤmmtlich neu gekleidet, 
Fackeln tragend. Abends 8 Ubr vor der Wohs 
nung Sr. Exzellenz. Die wohlgendeen Peſtil, 


< 


’ 


lons bliefen einige Muſikſtücke und entfernten 


fig im langſamen Zuge unter dem Blafen des Lie / 


> 


großer Wirkung, ! : 
von Verehrung und Liebe für den hochverehr⸗ 
ten Mann. i 


— 


ten zugleich die 


des: „Nun danket aſle Gott.“ Dieſe Feierlich⸗ 
keit, fo ſchoͤn gedacht als ausgefuhrt, war von 
und ein-rührender Beweis 


Am Morgen, den 2aſten, erſchienen ſämmt⸗ 
liche Beamte des Königl. General- und Hot 
Poſt⸗Amts vor Sr. Exzellenz, ihre. ehrfurchts⸗ 
vollen Gluͤckwünſche darbringend; fie uͤberreich⸗ 

\ Buͤſte Sr. Exzellenz, welche 
von dem Herrn Bildhauer Wichmann voll⸗ 
kommen ähnlich in Marmor angefertigt wordeu, 
und baten, ſolche als ein ewiges Denkmal Ib⸗ 
rer Verehrung in dem Konferenz⸗Saal des Ge⸗ 
neral⸗Poſt⸗Amts aufſtellen zu duͤrfen, Zugleich 
überreichten fie zwei zum Andenken und zur 
Verherrlichung dieſes Tages von den Herrn 
Hof⸗Medailleur Loos in Gold und Silber ge⸗ 
prägte Medaillen. \ 

Um 4 Uhr begann das durch ſämmiliche Be⸗ 
amte des General- und Hof⸗Poſtamts in dem 
großen Saale der Boͤrſen halle veranſtaltete Feſt, 
zu welchem mehrere auswaͤrtige Poſt⸗Beamte 
geladen waren. Der Saal war geſchmackvoll 
geſchmückt, und auf dem Ehrenplatz der Safel 
die Büfte Sr, Exzellenz aufgeſtellt. 

Abͤber nicht die Maͤuner allein, die unter den 


allgemeine, durch alle Stande verbreitete hohe 
Achtung, in welcher dieſer Name ſteht, erregte 
die allgemeinſte Theilnabme für den Mann, der 
von der kleinſten Stufe anfing, groß und groͤ⸗ 
ßer wurde durch fein Verdienſt, geehrt und ges 


ſchaͤtzt von drei Koͤnigen, und nun ſonder Furcht 


und ſonder Tadel zuruͤckſchaut auf die mit Ruhm 
durchlaufene Bahn. Hoͤchſt uͤberraſchend muß⸗ 
te Sr. Exzellenz die Deputation der hieſigen 
Kaufmannſchaft ſeyn, welche erſchien, Namens 
derſelben, koſtbare Silbergeſchirre zu überreis 
chen; mit Ruͤhrung und Dank empfingen Se. 
Exzellenz dieſen ſchmeichelhaften Beweis oͤffent⸗ 
licher Achtung. x ’ 
Möge der Himmel den hochverdienten Mann 
zum Wohl des Staats erhalten, und nie ſchwinde 
unter uns ſeines Namens Gedaͤchtniß. 
x Vom Main, vom 13. November. 
Unter den bei der Bundes⸗Verſammlung vor⸗ 
gekommenen Gegenſtänden iſt eine Privat⸗Re⸗ 
klamation bemerkenswerth, deren begruͤndete Ber 
feiedigung zwiſchen HeſſenDarmſtadt und Naſ⸗ 
ſau ſtreitig iſt, Dies iſt das erſte formelle 


j 0 ten Mannes ſtehen, 
ſprachen ſeines Jubelfeſtes Wuͤrdigkeit aus. Die 


Beispiel, wo die feſtgeſetzte Norm uber die Vers 


mittelung der Bundes⸗Verſammlung bei Strei⸗ 
tigkeiten der Bundes⸗Mitglieder unter ſich, oder 


falls dieſe nicht gelingen ſollte, die demnaͤchſt 


zu fallende Entſcheldung eines Auſtraͤgal⸗Gerichts 
zur Anwendung kommt. 

Auch im Schwarzburgſchen bat das Haus 
Thurn und Tapis das Poſtweſen als ein Ehrous 
Erbmannslehn erhalten, und die Poſten im Go⸗ 


thaiſchen Fuͤrſtenthum Altenburg, die es nie in 


ne gehabt, werden ihm ebenfalls übergeben, 
Dem Geb. Hofrath Dr. Cotta hat der König 
von Wuͤrtemberg verſtattet, den von ſeinen Vor⸗ 
fahren gefuͤhrten Adel mit dem Praͤdikat von 
Cottendorf wieder anzunehmen. E 
Zu Anfange des Novembers war Hieronymus 
Bonaparte von einem Adjudanten, dem Gene 
ral Abatucci, der aͤlteſten Fochter und dem 2ten 
Sobn feiner Schweſter Murat begleitet, auf 
einen Tag uͤber in Wien, und übernachtete in 
dem Gaſthof zur Ungariſchen Krone. Zwar 
hatte er von der Polizeibofitelle Erlaubniß zu 
dieſer Reiſe, um einige Enfäufe zu machen, er⸗ 
halten, doch bediente er ſich, um Aufſehen zu 
vermeiden, zweier Badener Wagen und kehrte 
am folgenden Tage zu ſeiner Schweſter nach 
Froſchendorf zurück. IS 
us der Fremde in 


Von ven eee er aus 1 
Nbeinpreuß en eingebrachten Kalender foll baupts 
fachlich alles zuruͤckgewieſen werden, „was zum 


Aberglauben oder zu Irrthuümern verleiten, oder 
das Gefühl für Religion, gute Sitten und Va⸗ 


terland bei den ungebildeten Volksklaſſen ſchwaͤ⸗ 


chen koͤunte.“ 


Zu Straßburg ſind zwei Backer, die ſich un⸗ 


erlaubte Umtriebe zu Schulden kommen laſſen, 
um die Getreidepreiſe in die Höhe zu treiben, 
zu zweimonatlichem Gefaͤngniß und jeder zu 1000 
Frouken Geldbuße verurtheilt worden. Dieſe 
Arznei hat ſich ſchon am naͤchſt darauf folgen⸗ 
den Markte probat bewieſen. Frankfurt läßt 
einen ganzen Jahrbedarf Gerkeide aus Holland 
kommen. — Durch den Verkauf des letzten 
Theils der noch übrig gebliebenen Feſtungswer⸗ 


ke, den ſogenannten Schneidewall, wird gran 


furt abermals eine ſehr bedeutende Verſchoͤne⸗ 
rung erhalten und in Zukunft an der Mains 
ſeite ganz umgegangen werden fünnen. 

Zu Zürich bat der Kirchenrath eine Kommis 


z 


ſion niedergeſetzt, um wegen der Feier des mit 


Anfang 1819 zu begebenden Reformationsfeſtes 
der Stadt, Vorberathungen zu halten. Sie 


—. 
5 


fol auch auf eine Durchſicht der Liturgie, und 
die Zulaͤſſigkeit anderer, die Formen des oͤffent⸗ 
lichen Kultus betreffenden Veranderungen Rüͤck⸗ 
ſicht nehmen. . a a 

Dem vor einiger Zeit verbreiteten Gerücht: 
daß die Gemablin des Erzheerzogs Karl, Hen⸗ 


riette von Naſſau, zur katholiſchen Kirche ges 


treten ſey, widerſpricht die Tbat, denn dieſe 


Suͤnder angenommen. 


— 


fortſetzen.) Auch ſind chriſtliche Anreden 


2 


Fuͤrſtin genoß am Reformations⸗Jubilaͤum ſam̃t 
ihrer Mutter med dem Prinzen Friedrich, das 
heilige Abendmahl in der reformirten Kirche. 
Zur Vertbeidigung der Frau v. Krüdener hat 
ein Herr von Dillenburg ein Schriftchen her⸗ 
ausgegeben. Als Zweck ihrer Miffion giebt 
er an: „alle chriſtlichen Konfeffionen in Eine 
Kirche zu vereinigen; allen Zwieſpalt, alle Spal⸗ 
tungen, welche die Kirche des Herrn ſchon ſeit 
Jahrhunderten trennen und zerreißen, auszuglei⸗ 
chen, auf daß alle Chriſten ſich mit wahrer biebe und 
evangeliſcher Duldung umfaſſen.“ Letzteres ſagt 
etwas ganz Anderes als das erſtere, und dürfte 
weit eher ausfuͤhrbar ſeyn. Als Grundſtein 
dieſer Ausſoͤbnung ſieht er die beilige Allianz 
an. Ihr Ungluͤckspropbezeiben rechtfertigt er 
mit dem Beiſpiel des Jonas, und den Vor⸗ 
wurf, den man ihr wegen ihres ſittenloſen Ber 
folges gemacht, lehnt er mit dem Beiſpiel Jeſu 
ab, der auch, zum Aerger der Phariſaͤer, die 
(Nur durften ſie in ſei⸗ 
ner Geſellſchaft das fuͤndenhafte Leben nicht 


Ermabnungen der Frau von Krüdener auf ihr 
rer Miffionöreife im Jahr 1817 erſchie⸗ 
nen. a ö 8 

Der Legationsrath Friedrich von Schlegel 
kuͤndigt von Frankfurt aus eine neue Zeitſchrift 
an: Copeordia, in zwangloſen Heften, hiſtoriſch⸗ 
politiſchen Inhalts. 

In der Irrenanſtalt Kloſter-Merxhauſen was 
ren zwei wabnſinnige Weiber von einem Auf; 
ſeher geſchwaͤngert worden. Als die Nieder⸗ 
kunft derſelben beranxückte, fand man für gut, 


dieſe Weiber nach Marburg in das Entbindungs⸗ 


haus zu bringen; beide wurden daſelbſt glück 
lich entbunden, haben beide ſogleich ibren vol: 
len Verſtand wieder bekommen, und ſind nach 
uͤberſtandenem Wochenbett geſund in ihre Hei⸗ 
math zurückgekehrt. : 

Nach Privatberichten aus Odeſſa follen die 
daſelbſt angekommenen Wuͤrtemberger, nach dem 
ſie kaum dem Hungertode entronnen, zu Hun⸗ 


werden. s 


am Irten, und dieſer am 30. Oktober. 


und 


derten (D von einem 


Paris, vom 11. November 


Geſtern überreichte der Preußiſche Geſondte, 


petechialſteber weggerafft = 


Graf Goltz, Sr. Maj. zwei Schreiben feines . 


Herrn, worin die Vermaͤhlung der Prinzeſſin 


Charlotte, und die Entbindung der Gemahlin 
des Prinzen Wilhelm angezeigt worden. 


In der Kammer der Deputirten find die 


Wahlen der neuen Mitglieder unterſucht und 


beſtaͤtigt worden. Bloß gegen die Herren Pers 


weil ſie am Tage der Wahl das 40ſte Jahr 
noch nicht erreicht hatten, ſondern jener erſt 


nahm beide aber an, da im vorigen Jahre 
ſchon ein aͤhnlicher Fall ſtatt gefunden batte. 
Zu der Liſte der Kandidaten, aus welchen 


tier und Hernoux machte man Einwendungen, 


Man 


der König den Praͤſidenten wähle, hat erſt der 
einzige, Herr de Serres, der vorige Praͤſident, 


die geboͤrige Stimmenzahl. 


Man höre zuweilen die Frage: was baben 


die Franzoſen gewonnen durch ibre Revolution?“ 


Unendlich viel, den urfprünglichen Zweck ders 
ſelben, eine Verfaſſung, eine beſchränkte Mo⸗ 
narchie, Gleichheit der Geſetze und Rechte, Ab⸗ 


ſchaffung aller Privilegien, kurz Abſchaffung 


alles deſſen, was unter der alten Regierung 


das Volk ungluͤcklich machte. Die meiſten Geg⸗ 


ner der Bourbonen waren es nur deswegen, 


weil ſie dieſelben fuͤr natuͤrliche Gegner des 


Zwecks der Revolution anſahen. Nie war ein 
Monarch in einer mißlichern Lage auf einem 


wankenden Throne, als Ludwig XVIII. bei ſei⸗ 


ner Ankunft in Frankreich. Ein junger feubi⸗ 
ger Koͤnig haͤtte ſicher die Nation und ſeine 
Familie in einen Abgrund von Elend geflürzt; 
aber die Geſchichte kann nicht anders als mit 


der hoͤchſten Achtung von der Maͤßigung und 


Weisheit Ludwig XVIII. ſprechen. Er ſah for 
gleich ein, warum es der Nation zu thun ſey, 
und er ſanktionirte das Reſultat der Revolu⸗ 
tion durch eine angemeſſene Verfoſſung, 

Am Reformationsfeſt predigte in der Kirche 
des Oratoriums ein katholiſcher Geiſtlicher 
uͤber die Worte Gamaliels, Apoſtelgeſchichte 5, 
„Iſt das Werk aus den Menſchen, ſo wird es 
untergebn; iſts aber von Gott, fo könne ihrs 
nicht daͤmpfen, auf daß ihr nicht erfunden wer⸗ 
det, als die wider Gott ſtreiten wollten.“ Er 
folgerte daraus; daß man jedem Gewi ſſenfrei 


1 / 


. 


heit in demselben Maaße zugeſteben muͤſſe, als zu ebun, wenn ick ein bohes und verebrungs 98 


man ſelbſt darauf Anſpruch mache. 


8 & 
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Der Feier des Reformations⸗Feſtes wohnten 
der Peinz Paul von Wuͤrtemberg mit ſeiner 
Gemahlin bei auch der Herzog von Meiningen, 
der Preuß Geſandte und mehrere andere pro- 
teſtantiſche Diplomatiker. = 


Vermiſchte Nachrichten. 

In der Nacht zum 16ten brach zu Hamburg 
im Hauſe eines Küpers Feuer aus, das ſo ſchnell 
um ſich griff, daß beinahe acht Haͤuſer ein 

Raub der Flammen wurden, und 17 Familien, 


fo wie mehrere Dienſtboten alle ihre Habſelig? 


0 


keiten, auch leider 6 Menſchen, worunter drei 
Hausväter ihr Leben einbüßten. (Sonſt ſtehn 
die Feuerloͤſch-Anſtalten Hamburgs in ganz vor⸗ 
zuͤglich gutem Ruf.) = 
Als der Kaifer- Alexander das Invalidenbaus 
zu Kaluga beſuchte, gab er 3000 Rubel zu Uns 
legung eines Gartens für die Invaliden her. 
Profeſſor Eſchenburg zu Braunſchweig feierte 
am letzten September fein zojaͤhriges Dienſt⸗ 
Jubilaͤum. i 8 
Theater Anzeige- 
Unterzeichneter giebt ſich die Ebre biemit ers 
geben a daß Sonnabend den 
zember auf dem biefigen Sbkater zu ſeinem Be⸗ 
nefice zum Erſtenmale aufgefuͤhrt wird;: 
General Schlenzheim und ſeine Familie 
3 i oder 
der Brand des groſſen Magazins. 
Ein groſſes militairiſches Schauſpiel in 4 Auf, 
zuͤgen ganz neu fuͤr die Bühne bearbeitet von 
Arreſto (Verfaſſer der Soldaten). 
Hierauf folgt zum Erſtenmale: 
Theodor Koͤrners Tod 
= 88 oder 
Das Gefecht bei Gadebuſch zwiſchen 
St den Preußen und Franzofen. 
Ein piftorifhed Schauſpiel aus dem Jahr 1813 
ran, in 1 Aufzug. 
Den Beſchluß macht zum Erſtenmale 
a Die Kofacken, 


? oder : 
die Flucht det Franzoſen aus Moskau.“ 
Ein Fuſtſoiel in 1 Aufzug, von A. v. Kotzebue 
C.hnach einer wabren Auekdote) 

Die leberzeugung, durch die Wahl dieſer 
voͤrzuͤgiſchen Stücke, einen angenehmen Abend 
zu bewirken, läßt mich hoffen keine Jehlbitte 


end den 6. Der a 


würdiges Publikum zu meinem Beneſice gehor⸗ 

ſamſt einlade. N 5 
Bogen» und Parterre-Billets ſind in mei⸗ 

ner Wohnung, im Hotel d' Oliva auf dem 

Holzmarkt, zu bekommen. ö 

; Adolph Schröder: - 


Der Wucherer bei feinem 
Geld ſack. 


Du einz'ge Wonne meines Lebens > 
Idol, das heiß mein Herz verehrt, 

Du großes Triebrad meines Strebens, 

Was wird durch dich uns nicht gewaͤhrt? 


Ja, wahrlich nur ein armer Suͤnder 
Blieb ich in dieſem Jammerland, * 
Ergaͤnzte meines Gluͤckes Gründer, 

Nicht was mir mangelt an Verſtand⸗ 


Verfolget mich die Schaar der Spoͤtter, 
Dann find' ich ein Aſil bei dir; 8 
Du ſchoͤnſter Götze aller Götter, 
Veerleiheſt Kraft und eindrung mir. 
Der Weiſe darbt bei edlen Thaten, 
Der muͤhſam oft nach Wahrheit ringt; 
Wenn ihr nicht, liebliche Dukaten, 
Dem Duͤrftigen entgegen blinkt. 7 


Was meine Seele wuͤnſcht, das habe, 
Das wird durch euch mir nur gewaͤhrt, 
Der Venus und des Bachus Gabe, . 
Und was mein Herz noch fonft begehrt. 


Wie ſchau' ich öfters mit Verachten 
Auf manchen Sterblichen hinab, 5 
Wenn meine Augen dich betrachten, 
O. Gold, das mir Fortuna gab. 


Ja lieber nimmermehr geboren 
Als ohne dich auf Erden ſeyn n ; 
Drum will ich, Trotz dem Spott der Thoren, 
Mich nur dem Dienſt des Mammons weihn. 


1 


a 


